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48 Orchesteroboen

1 Oboe mit zwei Klappen, um 1680

2 Oboe mit sechs Klappen, J. Power,
um 1820 (Horniman Museum*
London)

3 Oboe, Triébcrt, Paris, um 1850

fPCr)

Die Oboe wurde im 1 7. Jahrhundert aus der
Diskantschalmei entwickelt, um ein schalmeienähnliches

Instrument für das Spiel innerhalb
von Räumen zu gewinnen. Die ersten Oboen
sind vermutlich von der Familie Hotteterre
gebaut und von den Musikern am Hof Ludwigs
XIV. gespielt worden. Sie bestanden aus drei
Teilen und hatten genau berechnete Mensuren
und Grifflöcherpositionen. Während des 18.

Jahrhunderts wurden verschiedene Größen der
Oboe in das Orchester eingeführt, darunter ein
Altinstrument, das Englischhorn, das noch heute
im regelmäßigen Gebrauch steht. Die wichtigste
Entwicklung im Bau der Oboe im 19. Jahrhundert

waren die verschiedenen Klappensysteme.
Deutsche Instrumentenbauer zogen in der Regel
einen ziemlich einfachen Mechanismus vor,
während in Frankreich eine Vielzahl komplizierter

Systeme geschaffen wurde.
Links • Herstellung eines
OboenroliihlaUs. Ein kurzes
völlig trockenes Schilfrohr
wird in drei Teile
aufgeschlitzt (a). Ein Teil wird
zugeschnitten und nach
exakter Messung geformt
und umgeknickt (b) und
dann fest an den Metall-
schal! gebunden (e). Die
Knickstelle wird
aufgeschnitten. Die beiden so
gewonnenen Blätter werden
dünn geschabt (d), so daß
sie vibrieren können.
Links • Das moderne Rohr-
blatt (a) und das Blatt des
18. Jahrhunderts (b) haben
jedes eine U-förmige
Schabfläche und sind auf
einen Metallschaft montiert,
der bei heutigen Instrumenten

mit Kork verkleidet ist,
•um den Silz im Oboenkopf
zu verbessern. Das französische

Rohrblatt des ig.
Jahrhunderts (c) weist eine weniger

gebräuchliche V-förmige
Schabung auf.
Rechts • Frühe Oboen. Die
Oboe mit zwei Klappen : : ;

stammt aus dem 17.
Jahrhundert und ähnelt dem
Modell von Hotteterre, das
in den Opern von Lully
geltlasen wurde. Die Oboe mit
sechs Klappen (2) aus der
Zeit um 1820 hat ein
ausgebauchtes unteres Ende, das
bei frühen Oboen häufig
war. Ihr knolliges Schallst

iiek findet man gewöhnlich
bei größeren Instrumenten.
Die Oboe nach dent Triê-
bert-System aus der Mitte
des 19. Jahrhunderts (3) -
benannt nach dem Hersteller—

hat schon das geschmeidige,

elegante Profil des
heutigen Instruments.

Oben • Der Oboist zieht
seine Lippen zwischen die
Zähne in den Mund und
preßt mit aller Kraft Luft in
das Blatt. Er muß aber vor
dem neuen Einatmen darauf
achten, die wegen der Enge
des Rohrblatts unverbrauchte

Atemluft aus der Lunge
zu bekommen.
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Aerophone : Doppelrohrblatt

Links • Frühe größere
Oboen. Die Oboe d'amorc

Eiebcsoboe - (t) wurde
erstmals in Deutschland um
1720 gebaut. Sie hat ein
birnenförmiges Schallstiick und
ein kurzes Anblasrohr aus
Messing. Inden Kompositionen

von J, S. Bach tritt
sie oft auf. Die Englischhörner

des 17. und 18. Jahrhunderts

waren gekrümmt (a
und ;?), die des 19. Jahrhunderts

abgewinkelt 14) uiid
die späteren gerade gestreckt
(§)' Die Entwicklungsgeschichte

der ßaritonoboe (6)
ist ungeklärt. Frühere formen

hatten ein nach oben
gerichtetes Schallstück, spätere

Exemplare waren
gestreckt.

Rechts • Moderne Nachbildung

einer Oboe da caccia
aus dein frühen 18. Jahrhundert

(Moeck). Die Oboe da
caccia ist wahrscheinlich die
Vdrläuferin des Englischhorns

und wurde vermutlich
ursprünglich bei Jagdmusiken

paarweise geblasen.
Gelegentlich hat J. S. Bach sie
verwendet.

1 Oboed'amore, um 1740
2 Englischhorn, Böhmen. 17.

Jahrhundert {Nârodni Mumim, Prag)
3 Englischhorn, Böhmen, t8.

Jahrhundert (Nârodni Muzeum, Prag)
4 Englischhorn, Böhmen, frühes 19.

Jahrhundert (Nârodni Mu/cuin.
Prag)'

5 Englischhorn, Henri Brod, Paris, 1839
{> Baritonoboe, Trtcbert, um 1850
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Rechts • Eine von den Wiener

Philharmonikern bis in
die Gegenwart bevorzugte
Oboenart. Dieses Instrument

mit 15 Klappen weicht
von dem um ißgo von Srll-
ner gebauten etwas ab. Sein
Schallst tick hat Tonlöchcr,
seine beiden Enden sind
stark verdickt.

Links • Darstellung moderner

Orchesteroboen
verschiedener Größe mit den
entsprechenden Tonumfängen.

Das Englischhorn (1)
kommt besonders bei
melancholischen Soli zur Geltung. :

Die Oboe d'amorc (2) wurde
im ig. Jahrhundert bei

Aufführungen der Musik
vonj. S. Bach erneut
verwendet. Gelegentlich wird
sie auch von Komponisten
des 20. Jahrhunderts
vorgesehrieben, Die normale. Or-
chestcroboe '3) ist seit nahezu

300 Jahren ein von vielen
Komponisten bevorzugtes
Instrument. Ihr näselnder,
durchdringender Ton eignet
sich sowohl für klagende
Melodien wie Sur rasche
Stakkatopassagen,



Aerophone: Doppelrohrbla1t

Links • Moderne Baritonoboe

(i) und Heckelphon
(2), Die Baritonoboe klingt
um eine Oktave tiefer als die
normale Orchesteroboe. Sie
wird nur selten verwendet.
Das von Heeke! 190,j erfundene

Heckelphon hat eine
weite konische Bohrung und
ein birnenförmiges Sehallstück.

Sein Tonumfang ist
gewöhnlich gleich dem der
Baritonoboe.

Rechts • SoprarisarrUxSo-
phon (3) und Kontrabaßsar-
rusophon (4). Diese Blcch-
blasi nst rumen te gehöreu zu
einer Gruppe von acht Dop-
pe 1 roh rbl a t tinst ru men ten,
die von Sarrus 1856 für Mili¬

er fu ta ci e i l w vi t'¬

en t-
e twa de m der Oboe

Musette (5) ist
oboenäh nliches

Instrument, das aus der
Spiel pfeife des D udelsacks
entwickelt wurde. Es wird
selten in der Kunstmusik,

als Spielzeug

Aus: Musikinstrumente der Welt Bertelsmann Lexikon-Verlag
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m A w WullschlegerUM BauunternehmungWW 4663 AarburgW V Tel. 062-41 10 49

Neubauten Renovationen
Umbauten Reparaturen

Cheminées

1*
Bruno
Schaub

Empfiehlt sich für sämtliche
Gipserarbeiten
Fassadenisolationen
Decken- und Wandisolationen
Leichtbauwände
Fassadenverputze
(eigene Gerüste)

Gipsergeschäft

Aarburg Telefon 41 49 67

Laufend diverse günstige Occasionen
• Teilzahlung ohne Anzahlung

W. Dünki Automobile
beim Perry-Center, 4665 Oftringen
'S? 062-41 43 74

ab Neujahr 1982 mit eigener Autoreparaturwerkstätte

Sauberes Wasser=
Ihr Lebenselement

• Filtrierung — Enthärtung
• Korrosionsschutz (Rostschutz)

für Haushalt und Gewerbe
• Umbau — Reparaturen
• Projektierung — Verkauf

EDUARD 9 [91FMANN AG

Wasseraufbereitung
4663 Aarburg, Bahnhofstrasse 11

Telefon 062-41 13 63/64 0

Sparkasse Oftringen
gegründet 1829

Telefon 062 -41 13 80

Starten Sie richtig?

Mit dem

zinsgünstigen
Jugendsparheft

starten Sie richtig!

Auskunft am Schalter
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